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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 7. August , vor -
Wittags . (W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
In Flandern wnrden die Belgier durch die

Wirkung unserer Artillerie gezwungen , ihre bei
Herrn isse ( südlich von Dixmuiden ) über
die Äser vorgeschobene Stellung teilweise zu
räumen .

Französische Handgranatenaugrifse in der Gegend
von S o u ch e z wurden abgewiesen . Südlich von
Leiutrep (östlich von Lnnöville ) wiesen unsere
Vorposten einen Vorstoß des Gegners leicht ab.

In den Gebirgskämpsen nördlich von M ü n st e r
keine besonderen Ereignisse .

Östlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich von Poniewiez gingen dir Russen

hinter die Jara zurück.
Gegen die Westfront von K o w n o wurden Fort -

schritte gemacht . Hier sind 500 Russen gefangen ge¬
nommen und zwei Maschinengewehre erbeutet .

Die Armeen der Generale von Scholz und
* o » Gallwitz haben nach heftigen Kämpfen den
'kindlichen Widerstand zwischen L o m z a nnd Bug -
Zündung gebrochen.

Das Gesamtergebnis ans den Kämpfen
kern 4. bis 6. August beträgt : 85 Offiziere und
wehr als 14 200 Mann gefangen , sechs Geschütze ,
° cht Minenwerser und 69 Maschinengewehre ge -
kommen .

Die Einfchliesmngstrnppen von N o w o ° G e o r -
L i e w s k drangen von Norden her bis zum N a -
r e w durch . Das Fort D e m b e wurde genom -
wen . Von Süden her ist die Weichsel bei Pien -
k o w erreicht .

In Warschau ist dir Lage unverändert . Die
Russen setzen die Beschießung der Stadt vom öst -
lichen Weichselnser aus fort .

Unsere Luftschiffe belegten die Bahnhöfe von
Nowo - Minsk und Siedler mit Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bci und nördlich von Jwangorod ist die Lage

unverändert . Zwischen Weichsel und Bug haben
deutsche Truppen bei R u s k o w o l a (südöstlich von
Lubartow ) die feindlichen Stellungen gestürmt
»nd nordöstlich von L e n e z n a den Austritt aus
den dortigen See - Engen erzwungen .

Oberste Heeresleitung .
Notiz : Die Jara fließt etwa 60 Kilometer

östlich von Poniewiez von Norden nach Süden ;
Ruskowola liegt acht Kilometer südöstlich von
L u b a r t o w .

( G )
Die Seöeutung von Warschau.
Die Eroberung von Warschau bietet in erster Linie

für unsere strategische und militärische Lage die
« llergewichtigsten Vorteile . Mit Warschau ist das
Hauptbollwerk des gewaltigen polnischen Festungs¬
dreieckes, dessen Ausbau und Ausrüstung zugestan -
d^nerniaßen gegen die deutsche Ostgrenze sich rich-
fete , gestürmt , und nach dem Falle dieser Festung ist
die Aufrollung der übrigen Verteidigungslinie nur
noch eine unausbleibliche Folge .

Wenn ebenso wie bei der Eroberung der belgischen
Und französischen Festungen auch jetzt bei Warschau
» nd Jwangorod im Lager der Feinde die Bedeutung
dieser Werke als minder wichtig bezeichnet worden
ist . so mag doch darauf verwiesen werden , daß all
diesen Beschwichtigungen die Tatsache gegenüber -
steht, mit welch ungeheueren Kosten und sonstigen
Opfern gerade diese Linie unter Zuhilsenahme fran -
höfischer Gelder von den Russen ausgebaut und be-
Mtigt worden war . Die Anlage der Warschauer
Befestigungen stammt aus der Zeit nach dem großen
Hvlnischen Aufstande , der vom 29 . November 1839
b' s zum 8 . September 1831 dauerte und mit der
Übergabe der Stadt an die Russen endete . Zur
Strafe für den Aufstand wurde zunächst die bastio -
Unartige Alexander -Zitadelle errichtet , deren Bau

>̂ le Warschauer Bewohner selbst bezahlen nnißten .

Unter Aufwand von Millionen und unter Nutzbar -
machung der modernsten Kriegstechnik hat man
später die Festung mit einem Kranze von inneren
und äußeren Forts , Wehren und Befestigungen
ausgebaut , die einen Umfang von über 5V Kilometer
einnehmen und die im Kerne starke Panzerforts
bergen . Allein der F e st u n g s b e z i r k Warschau
war in Friedenszelten der Sitz von drei Armeekorps
nebst den umfassenden dazu gehörigen Einrichtungen
Lediglich zur Besatzung der mit angeblich 1599 Ge¬
schützen ausgerüsteten Werke waren in Friedenszeiten
etwa 59—69 9099 Mann notwendig . Dazu kam , daß
Warschau in den Flanken durch Nowogeorgiewsk
und im Süden durch die ebenfalls nach dem polni -
schen Ausstand errichtete starke Militärfestung Iwan -
gorod noch besonders geschützt ward .

Die bewnnderswerte Einheitlichkeit in den krie-
gerischen Unternehmungen zwischen der deutschen
und österreichischen Heeresleitung wird trefflich ge-
kennzeichnet durch die gleichzeitige Eroberung Iwan -
gorods und Warschaus , ein kühner , aber ausgezeich -
r.ct gelungener Plan . Der durch die Festungen
Nowogeorgiewsk und Jwangorod mit dem' Mittel -
punkte Warschau gebildete dreieckige Raum bietet
Platz sür eine Anzahl stattlicher

'
Armeen , die ja auch

die Russen in jenem Gebiete zusammengezogen hat¬
ten . Infolge des Umstandes aber , daß die gewiß
mit Zähigkeit gehaltenen Linien nach den unWider -
stehlichen Stürmen unserer und unserer Verbünde -
ten Truppen an den verschiedenen Stellen durch-
löchert waren , sah sich der russische Generalissimus
veranlaßt , den allgemeinen Rückzug zu befehlen und
seine Heere in der rückwärtigen zur Verteidigung
auf das Sorgfältigste vorbereiteten Festungsstellung
bei Breft -Litowsk zu einem erneuten Widerstand zu
sammeln . Wenn Nikolai Nikolciijewitsch , wie er
augenblicklich durch alle Welt verkünden läßt , nnn
aber wirklich der inneren Ueberzeugung wäre , daß
die Räumung von Warschau und der übrigen Fest -
ungen an der Weichsel nur eine „vorübergehende
Maßnahme " ist, und daß es ihm gelinge , die Deut -
schen restlos aus den jetzt eroberten Gebieten wie -
der zu vertreiben , was hätte ihn dann gehindert , es
auf eine Belagerung von Warschau und Jwangorod
ankommen zn lassen? Bei Przemysl sind die Oester -
reicher nach diesem Verfahren vorgegangen , und wie
sich später ergab , wnrden ihre Berechnungen nicht
enttäuscht . Gerade bei Warschau mußte es dem
russischen Oberbefehlshaber darauf ankommen , die
Festung und mit ihr die Millionenstadt , den Knoten -
Punkt der wichtigsten Eisenbahlinien , den Sitz einer
machtvollen Eisenindustrie , die Hauptstadt Polens
und eine der bedeutungsvollsten HauptstädteEnropas ,
ein Kulturzentrum von überragender Bedeutung ,
bis zum äußersten zu halten . Denn es ist doch un -
bestreitbar , daß neben den unmittelbar strategischen
und mitlitärischen Wirkungen der moralische Ein -
druck des Falles von Warschau in? eigenen und im
neutralen Lager ein ungemein niederschmetternder
sein muß . Alle von den russischen Gesandtschaften
im Auslande in amtlichem Auftrage verbreiteten
Beschönigungen , daß Rußland jetzt erst in der Lage
sei , seine Macht zu entfalten , während die Deutschen
nnd Oesterreicher am Ende ihrer Kraft ^ angelangt
feien , daß die Besetzung einer solchen Stadt nur
„von nebensächlicher Bedeutung " sei , daß die Uner -
nießlichkeit des russischen Reiches und die Uner -
schöpslichkeit seiner vorhandenen Werte jeden Ver -
lnst an Menschen und Material innerhalb kürzester
Frist auszugleichen in der Luge sei , können nicht dar -
über hinwegtäuschen , daß Warschaus Fall , wie
ein schweizer Blatt sich zutreffend ausdrückt , den
Fall des Vierverbandes bedeutet .

Aber nicht nur das , die russische Niederlage be-
deutet ' in ihren Wirkungen eine englische Nie -
d e r l a g e ! England sieht seine große Hoffnungen
auf die russische Uebermacht jetzt, nachdem die gegen
uns gerichteten Befestigungen nunmehr zur Sicher -
ung der von uns erstrittenen Gebiete dienen , erst
recht immer tieser sinken . Die aus der Eroberung
Warschaus und der wohl bald sich anschließenden
Eroberung der übrigen Festungen sich ergebenden
Wirkungen werden neben den sinnfälligen direkten
Vorteilen für unsere Truppen , die in Warschau eine
mächtige Verpflegungs - und Unterkunftsbasis erhal -
ten , ohne allen Zweifel auch auf den übrigen Fron -
ten sich bemerkbar Machen müssen , und der Schrecken -
ruf : W a r s ch a u—C alais zeigt ja , nach welcher
Richtung hin die Befürchtungen Englands gehen .

Die aus dieser Sachlage weiterhin sich ergebenden
politischen Folgerungen sind heute noch
unübersehbar . Nur das eine sei gesagt : Ter mit so
viel kostbarem Blute getränkte und mit so vielen
schlichten Holzkreuzen gezeichnete Weg von unserer
Ostgrenze nach Warschau wird uns heilig sein , und
eine spätere Zeit wird dafür sorgen müssen , daß die
Fenerschlünde , die sich von Polens Festungen
drohend gegen die deutschen Lande richteten , niemals
mehr diesem Zwecke dienstbar gemacht werden

- KS .-
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Telegramme an öen König von Württemberg.
Stuttgart , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Auf ein Glückwunschtelegramm des Königs zur
Eroberung von Warschau ist , laut Staats -
anzeiger , von dem Kais er folgende Erwiderung
eingegangen : Vielen herzlichen Dank für Deine
Glückwünsche zur Einnahme Warschaus . Wir dürfen
doch jedenfalls darin einen b e d e u t u n g s -
vollen Schritt sehen auf dem Wege , den der
Allmächtige Gott uns bisher so gnädig gesührt hat .
Im Vertrauen auf ihn werden unsere herrlichen
Truppen weiter kämpfen bis zum ehrenvollen
Frieden . Wilhelm .

An den König ist ferner folgendes Telegramm
gelangt : Euerer Majestät melde ich alleruntertänigst ,
daß das Armeekorps nach Erzwingung des N a r e w*
Überganges neuen Feind in fester Stellung
vor sich fand . Es griff ihn am Jahrestage des Ge -
fechts von Weißenburg an und schlug ihn auf ganzer
Linie . 26 . Infanterie -Division erzielte im Wett¬
eifer mit preußischen Divisionen schöne Erfolge .
Korps entriß dem Feind in frontalem Ansturms
außer feinen Befestigungen 29 Offiziere , über
4399 Gefangene und 15 Maschinengewehre , gez .
General von Watter .

m
Der §all Marschaus unö ?wangoroös .

Köln , 6 . August . Einem Warschauer Telegramm
der Kölnischen Zeitung zufolge erlitten die Deut -
s ch e n keine übermäßigen Verluste , jedoch kann von
einer freiwilligen Uebergabe Warschaus keine Rede
sein . Die Russen wurden regelrecht von den
deutschen Truppen hinausgefchlagen . Die
Russen sprengten alle großen Weichselbrücken . Beim
Einzüge der Truppen bemächtigte sich der BeVölker-
ung ein geradezu r a u s ch a r t i g e r Freuden -
z u st a n d . Alles drängte auf die Marschstraße zu-
samnien und jubelte den singend einziehenden Re¬
gimentern zu . Erst später änderte sich das Pracht -
volle Einzugsbild , als sich ein kräftiges Nachhut -
g e f e ch t entwickelte . Während der Kampflärm
vom Weichfelgelände herwogte , flutete die Volks -
menge durch die Stadt , die mit dem Einzug der
Deutschen ihre große Sensation bekommen hat .

Prag , 6 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Samt -
liche Blätter feiern den Fall W a r s ch a n s und
I w a n g o r o d s nnd gedenken dankbar der Helden-
mutigen verbündeten Heere . Die tschechischen Blät -
ter erklären , die Russen hätten Warschau nicht ausge -
geben , wenn sie eine Hoffnung auf Erfolg gehabt
hätten . Der Fall von Warschau und Jwangorod
krönen den genialen Plan und gäbe einen über -
zeugenden Beweis von der t r a n r i g e n L a g e der
russischen Armee . Der Verlust Warschaus bedeute
einen moralischen Schaden , denn mit ihm falle die
altberühmte Hauptstadt des Königreiches Polen .
Vielleicht werde das besetzte Warschau das Tor sür
den ersehnten Frieden sein . — Das sozialdemo -
kratische Blatt Pradolidu sagt : Hier wurde der Nim -
bus geschlagen , den sich der Zarismus vor der
Welt gegeben hat . — Hlas Naroda schreibt : Ueber
diesen Erfolg jubeln alle Nationen des Reiches . Be -
sonders warm gedenken die Tschechen ihrer Söhne ,
welche mit den übrigen Völkern der polnischen Na -
tion die Freiheit bringen , nicht die von falschen
Freunden den slawischen Völkern in Petersburg ver -
sprochene Freiheit , sondern die Freiheit der
europäischen Kultur . Im neutralen Aus -
land wird es niemand geben , der dem russischen
Despotismus diese Katastrophe nicht gönnt .

Bemühungen um den Frieden .
Berlin , 7 . August . Aus Rotterdam erfährt der

Berliner Lokalanzeiger : Der Nieuwe Rotterdamsche
Courant meldet , daß der Vorstand der holländischen
Antikriegsvereine eine vertrauliche Mitteilung er-
halten hat , der zufolge einige neutrale R e -
g i e r u n g e n sich bereit erklärt haben , zur Ein -
berusung einer ständigen Konserenz im
Interesse des Friedens mitzuwirken . Die Kon -
ferenz werde sich aus 6 Vertretern neutraler Staa -
ten zusammensetzen .

Interessante Aussagen
belgischer Gefangenen .

Vor einiger Zeit trafen mittags mehrere belgische
Soldaten auf Bahnhos St . Peter in Gent ein , die auf
einem Patrouillengang an der User gefangen ge-
nommen waren ; es waren kräftige , gesunde Burschen im
Alter von 20 und 21 Jahren , iie teils seit Kriegsbeginn
im Felde standen , teils später in 'Frankreich eingekleidet
und ausgebildet waren . Sie erzählten , daß sie seit langer
Zeit ohne Nachricht von ihren Angehörigen wären , und
daß die Stimmung im belgischen Heere dadurch
allgemein eine sehr gedrückte wäre , weil irgend -
welche Lebenszeichen aus der Heimat nicht einträfen , und
die lange Kriegsdauer sowie bie in der belgischen Front
herrschende Untätigkeit mutlos machten .

Verwandte von zwei Gefangenen wohnten in der
Nähe von Gent , und so war es ein leichtes , mit Hilfe
der deutschen Militärbehörde ein Wiederschen dieser

beiden mit ihren Angehörigen zu ermöglichen , die man
rechtzeitig benachrichtigte .

Die Gefangenen saßen an einem Tische, als die Tür
plötzlich geöffnet wurde und die Eltern nebst zwei Schwe -
steru des Gefangenen X . eintraten . Die Blicke der
Mutter schweiften über die belgischen Soldaten hin , und
sofort hatte das Mutterauge den geliebten Sohn er --
kannt ; laut aufschluchzend stürzt sie aus den freudi ,
Ueberraschten zu, der sich sprachlos aufrichtete und sii

'
.

blitzschnell seiner Mutter in die Arme wirst .
Lange halten sich Mutter und Sohn umschlungen ; dann
begrüßte der Gefangene den Vater und die Schwestern ,
die alle auf deu Wiedergefundenen mit allerlei Fragen
einstürmen .

Die übrigen Gefangenen stehen tiefbewegt da und
inachen stumm den Angehörigen des Kameraden Platz .
Bereitwillig erzählen sie von ihrem Leben und Treiben
in der Front , wo die Belgier im vordersten Schützen -
graben liegen , während die Engländer die dahinter be-
sindlichen Stellungen besetzt halten . Die Verpflegung
wäre früher mangelhaft gewesen , aber seit einiger Zeit
besser geworden . Allerdings gäbe es kein warmes Essen,
soildern nur warme » Kaffee , Brot , Speck und Konserven .
Sie erhielteil Kenntnis von den Vorgängen in den
Schlachtfronten durch ein Blatt , das England und Holland
drucken ließen . Abgesehen vom w e st l i ch e n Kriegs -
schauplntze, wo sie den Verlauf der deutschen Stellungen
annähernd richtig kannten , waren sie über den Stand
der Kämpfe aus den übrigen Kriegsschauplätzen
völlig falsch unterrichtet . Sie glaubten , daß
die Nüssen in Wien und Ungarn ständen und weithin in
deutsches Gebiet eingebrochen wären ; Königsberg sollte
schon seit 1914 in russischen Händen sein . Die Verbün¬
deten sollten Gallipoli erobert und die Italiener bereits
Trieft besetzt haben . Von Interesse dürfte die Aus -
sage der Gefangenen sein , daß belgische Truppen
wiederholt den Gehorsam verweigert
haben und ans der Front zurückgenommen
werden mutzten ; diese Truppen sollen nach Orleans
gebracht sein . Auch jetzt soll sich wieder ein belgisches
Regiment als unzuverlässig erwiesen haben und
zurückgezogen worden sein . Die Gefangenen begründen
diese Erscheinung damit , daß die belgischen Sol¬
daten sich nicht mehr für die englischen
Interessen opfern wollen und im übrigen das
Nutzlose ihres Kampfes einsehen . Die Gefangenen
sprachen den Wunsch aus , an ihre Angehörigen z» schrei-ben ; von der erteilten Erlaubnis machten sie eifrig Ge -
brauch . Die Familie des Gefangenen nahm inzwischen
Abschied, uud es war still im Raum geworden . Da
öffnete sich die Tür . und eine Frau tritt herein . Ein mit
Briefschreiben beschäftigter Gefangene schaut aus , er -
kennt seine Schwester und eilt ihr hocherfreut entgegen ;Bruder und Schwester liegen sich in den Armen und hal -
teil dauu lauge Aussprache . Leider hat die Schwester
auch eine Hiobspost zu überbringen ; vor einiger Zeit istder Züngste Bruder gestorben . ~ "
die 1t . , T. t ■■ . . Tranenden Auges wird
rs Unterhaltung der Geschwister fortgesetzt , zu denen
M » auch noch der Ehemann der Schwester gesellt hat .Nach einiger Zeit sind die Gefangenen wieder allein , der
Posten hält an der Tür Wacht . Vor den Augen der Ge -
sangenen steht das soeben Erlebte , nnd sie träumen vonder Heiniat . ( W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Krieg zur See.
Einigung im Fall „Bclridge ".

Christiania , 6. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Direktor Wansen vom Nordischen SchisPreeder -
verein ist gestern von Kopenhagen hierher zurückge-
kehrt . Er verhandelte dort mit dem Vertreter der
deutschen Regierung in der „B e l r i d g e" - Sache ,Direktor Creve vom Norddeutschen Lloyd . Beide
Herren einigten sich , der Sjösartstidende zu -
solge , über die Feststellung des Schaden -
e r s a tz e s . Die Angelegenheit wird demnächst zum
Abschluß gebracht werden , wenn die deutschen Fach -
leute die Größe des Schadens festgestellt haben . Die
Ausbesserung des «Schiffes kostet 16 000 Pfund Ster -
ling , dazu kommen noch die Kosten des Einladens
und Ausladens der Oelladung , sowie zwei Monate
Zeitverlust .

Deutsche Unterseeboote vor Marseille ?
Genf , 7 . Aug . (Köln . Ztg .) Die Blätter Süd -

srankreichs , wie die Dchöche de Tonlose und der
Petit Marleillais , berichten , daß nnter den Schiffs -
reedern der s ii d f r a n z ö f i f ch e n Häfen eine
Panik ausgebrochen ist, weil d e u t s ch e U n t e r •
seeboote zwischen Marseille und Algier in Tätig -
keit getreten sind . Am 1 . August wnrden 60 See -
meilen von Algier ein französischer Hilss -
kreuz er torpediert , der jedoch noch einen
Hafen erreichen konnte . Dasselbe Schicksal erlitt ein
Handelsschiff aus M a r f e i l l e in der Nähe
des Kap Matifon . Auch der Matin veröffentlicht
Depeschen aus Marseille , die über die Taten deut «
scher Unterseebote berichten .

Gegen die englische Seepvlitik .
London , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Times melden aus Washington : 6 )ie öffent -
liche Meinung und die Regierung sind
durch die Au ssührungen Greys nicht
überzeugt . Man betont , daß die britische
Blockade eine nnesfektive ist. Das Staatsdeparte -
ment kann statistisch nachloeifen , daß Englands
Handel mit den neutralen Ländern gestiegen ist.
England habe daher kein Recht , eine



Seite 2 Kadffcher Kesdachter , Kamstaz , de» 7. August 1915 für. 360
Vermehrung des amerikanischen Handels mit 9t ?» .
trafen zu verhindern . Nachrichten aus dem Süden
besagen , daß die Baum Wollinteressenten
neue Anstrengungen machen , um den Präsidenten
gegen die englische Politik festzulegen , ebenso erheben
Newyorker Importeure ihre Stimmen für die
Freigabe des Handels nach Deutsch -
land . Diese Agitation schwächt Greys Vorschlag
eines Schiedsgerichts ab . Der Korrespondent warnt
davor , der deutschen Propaganda eine neue Ge
legenheit zu geben .

*
Berlin , 7. August . Einer Genfer Meldung des

Berliner Tageblatts zufolge berichtet der Matin ,
daß sich im Mittelmeer ein deutsches U n -
terseeboot befinde . Von diesem sei am 1. August
bei Algier ein Angriff auf einen mit dem Schutz der
afrikanischen Küste beauftragten Hilfskreuzer und
am folgenden Tag bei Kap Matilou ein Angriff
auf ein Handelsschiff unternommen worden . Beide
Angriffe seien erfolglos gewesen.

verschieöene Kriegsnachrichten .
Der Pavst an die Katholiken in Ostpreußen .

Wien , 6 . August . Laut Reichspost hat der P a p st
<m die Katholiken in Ostpr « ußen ein
Schreiben gerichtet , in dem er seine innig ? Anteil -
nähme für ihre durch den Krieg heraufbeschworenen
Leiden ausdrückt . Gleichzeitig übermittelte der
Po ^st für die Opfer der Russeninvasion eine b e -
deuteudeSpende .

Die parlamentarische Kontrolle über die Heeres -
Verwaltung .

Paris , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
reaktionäre Presse bekämpft die Verschärfungder Parlamentskontrolle , die von den Kammergrup -
Pen nach langer Verhandlung niit .der Regierung er -
zielt worden ist . Die Zeitungen dieser Richtung ,und allen voran Echo de Paris , befürchten , daß die
Parlamentsausschüsse bei jeder passenden oder un -
passenden Gelegenheit sich in Angelegenheiten mischenwerden , die mir die Landesverteidigung angehen und
mit dem Parlamentarismus nichts zu tun haben .
Glücklicherweise babe sich die Regierung das Kontroll -
recht über die Nützlichkeit der von den Kammeraus -
schüssen beschlossenen Abänderungen vorbehalten und
dadurch die Parlamentskontrolle von ihrem Willen
abhängig gemacht . Die republikanische und
die sozialische Presse tritt dieser Auffassung
entgegen und erklärt , die Parlamentskontrolle
.sei nicht dazu angetan , den Gegnern der Republik zugefallen ; das Volk aber wolle die Kontrolle und
deshalb müsse sie auch durchgeführt werden .

Japanische Munition für Rußland .
Paris , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich ) Der

Petit Parisien meldet aus Mailand : Ein Mitgliedder japanischen Militärmission bei der italienischenArmee hat bezüglich der Unterstützung , die Ja -
pan Rußland durch Zusendung von
Munition gewährt , erklärt , technische Ausschüsse
hierfür seien von beiden Regierungen zusammenge -
setzt worden un d ber eits zusammengetreten , um ein
Programm zur Erreichung eines gemeinsamen Zu -
sammenwirkens festzusetzen. Das Programm sei
augenblicklich in der Durchführung begriffen und
werde bald seine Wirkung auf dein östlichen Kriegs -
schauplatz geltend machen.

Sic will nichts gesagt haben .
London , 7. August . (W .TÄ . Nicht amtlich .) Der

Korrespondent der Times in Petersburg meldet ,daß er vom russischen Kriegsministerium ermächtigtworden sei , zu erklären , daß die r u s f i f ch e Re g i e r -
ungk e inerlei amtliche Veröffentlich -

Theater unö Kunst.
: : Heidelberg , 7. Aug . Nach den Heidelberger Neuesten

Nachrichten wird im kommenden Winter für das
Städtische Theater ein eigenes Theater -
Ensemble nicht verpflichtet werden . Man
will den Versuch mit LS Gastspielvorstellungen im Stadt -
theater unternehmen .

hochsthulen.
Berlin , 6. Aug . Wie die Voss . Ztg . hört , hat sich der

Dekan der philosophischen Fakultät , Professor HanSDelbrück , in das Große Hauptquartier begeben , um
dem Generalstabschef V. Falkenhahn das Diplomals Ehrendoktor der Philosophie persönlich
zu überreichen. Zugleich mit Falkenhayn erhält den
Doktorhut Ehrenhalber der Generalleutnant und Gene -ral -Quartiermeister v. Freytag - Loringhoven .

Kirchliche Nachrichten.
Die Großh . Präsentation auf die Pfarrei Zuzen»

Hausen erhielt Herr Pfarrer Eck von Neunkirchen .
XHeiligenbronn , 7 . Aug . In der Taubstummenanstalt

H e i l i g e n b r o n n bei Schramberg —Oberndorf wer¬den Exerzitien für Priester vom 2g. bis 27.
August abgehalten . Anmeldung -bei hochw. Herrn
Superior Göser dortselbst .

— Beuron , 7. Aug . Priester - Exerzitienwevden in der Erzabtei Beuron (Hohenz . )
"

abgehalten :13 .—17. September , 4.- 8 . und 18.—SS. Oktober . An -
Meldungen mögen rechtzeitig an die Exerzitienleitung ge-
richtet werden . Auf jede Anmeldung erfolgt eine Zu -
sage oder Absage .

Litteraristhes .
Urteile

über das soeben erschienene Schriftchen : Der Völker
Bestimm » , -g und Schicksal . Ein erhabene ? Kulturziel .
Feldpostbrief, zugleich Antwort auf viele . Von RichardN oe . *)

Ein Oberlehrer schreibt : „ Besten Dank für die
übersandte Druckschrift ; ich habe sie gelesen und nocheinmal gelesen : jeder Satz eine Perle und zugleich ein
Schlag anf unsere Feinde . Ich wünsche dem verdienst-vollen Schristchen die weiteste Verbreitung, nicht ° nurunter unseren liebe» , tapferen Feldgraneu , sondern auchunter vielen Mießmachern."
*) Verlag der Akt.- Ges. „ Badenia "

, Karlsruhe . 3' .24 Seiten . 10 Pfg ., mit Porto 13 Pfg ., ins Feld portofrei :
B

Stück Mk. 4. - . l00 Stück Mk. 7.50, 500 Stück Mk. 30 . - ,portofreier Zusendung .

u n g gemacht habe , wonach eine Offensive der
Alliierten auf der Westfront Wünschens -
wert sei .

Ein seltsamer Trostspruch von Lloyd George .
London , 6 . August . (W .2 .B . Nicht amtlich ) Meid¬

img des Reuterschen Büros . In einer Versammlung
in Bangor sagte Lloyd George , er habe keine
Angst wegen des endgültigen Ausganges des
Kampfes . Die dunklen Wolken im Osten
betrachte er piit Besorgnis , nicht mit Angst . Er sehe
einen Strahl der Hoffnung am Horizonte : Die Wie -
dergeburt des großen russischen Volkes ( 0 . Die
Feinde begreifen nicht , daß sie selbst 'helfen , die
rostigen Ketten zu zertrümmern , die die Seele ides
Volkes gefangen hielten . Sie tun für Rußland ,was ihre Voreltern für Frankreich taten : sie
helfen das Schwert schmieden, das sie vertilgen
wird . ( I)

Die englischen Offiziersverluste .
Washington , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich )Die Associeted Preß gibt die gesamten Offiziers -

Verlust « Großbritanniens feit dem Beginndes Krieges auf 12 642, von denen 3886 tot und
1315 vermißt seien .

In Riga .
London , 7 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Morning Post meldet »us Petersburg : In Riga
hörte man in den letzten Wochen anf den Straßen
wenig Deutsch sprechen und sah wenig Deutsche . Als
aber die Russen den Abzug vorbereiteten ,
machte Riga den Eindruck einer Stadt , die einen
nationalen Fe st tag feiert . Deutsche
waren überall , überall spielte die Musik , überall
spiegelte sich die Freude des Publikums .

Die deutschen Missionare in Indien .
London , 7 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Times erfahren , daß die Regierung von Indien
beschlossen hat , alle d euts chen Missionare zu
internieren oder zu deportieren .

Wien , 7 . August . (WT .B . Nicht amtlich .) DaS
Präsidium des Bundes ' zur Befreiung 'der
Ukraine sandte an den Generalfeldmarschall von
Mackensen anläßlich der Eroberung von Cholm
ein Glückwunschtelegramm , in dem er ihn
und die von ihm befehligte glorreiche deutsche Armee ,die bereits auf ukrainischem Boden kämpfe , zur Ein -
nähme von Cholm , der ehemal igen Hauptstadt des
ukrainischen Königreiches Lodomerien , beglück-
wünscht . Der Feld marsch all antwortete :

'
Die deutschen Soldaten sind für die Begrüßung
auf dem eroberten Boden dankbar .

Wien , 7 . Angust . Das Kriegspressequartier bringt
aus Konstantinopel einen Brief , den ein auf dem
versenkten australischen Unterseeboot „A. E . 2" ge¬
fangen genommener Offizier von seiner Frau erhal -
ten hat . Sie tadelt darin das Verhalten der
a u st r a l i s ch e n Regierung , die den bedürf -
tigen Familien der im Kampf stehenden Offiziere
und Soldaten nicht die geringste Geld -
Unterstützung zukommen lasse, »nd schreibt :
Wenn ich 12 gesunde Söhne hcttte , so würde ich ihnen
die Beine brechen, um sie am Eintritt in die Armee
zu verhindern .

London , 7 . August . (W .TJB Nicht amtlich, ) Die
letzte Verlustliste enthält die Nam 'en von
43 Offizieren und 1890 Mann .

)X (

Der Krieg mit Italien .
Die Versenkung öes „ Garibaldi " .

Wien , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet :
Ueber die Versenkung der „Giuseppe
Garibaldi " werden von maßgebender Seite
noch folgende Einzelheiten mitgeteilt : „Garibaldi "
fuhr im Verbände von feindlichen Flottillen , Kreu -
zern und Torpedobooten , worunter drei Kreuzervom Typ „Garibaldi "

, einer vom Typ „Vettor
Pisani "

. Das Unterseeboot lanzierte ein Torpedo ,der den „Garibaldi " traf . Die drei anderen Kreu -
zer flohen . Die Matrosen des „Garibaldi " sprangenmit Rettungsgürteln ins Meer . Der Kreuzer
versank in fünf Minuten . Die Matrosen
wurden von zurückgebliebenen Zerstörern aufge -
nommcn . Kaum begannen diese das Rettungswerk ,als der Unterseebootskonimandant mit Erstaunen
sah, daß auf jedem Zerstörer die Genfer Flagge
hochging , daß sich diese also unter den Schutz der
völkerrechtlichen Vereinbarung stellen wollten , der
ihnen keineswegs zukam . Das Unterseeboot ver -
suchte, näher zu fahren , doch kaum war es entdeckt,als sich schon diese merkwürdigen „Spitalschiffe "
auf das Unterseeboot stürzten , um es zu überrennen .Sie erzielten zwar keinen Erfolg , aber die geg -
uerische Kriegsfiihrung erscheint durch den krassen
Mißbrauch der Genfer Flagge und die bedeutende
hinterlistige Handlungsweise auf das treffendste ge-
kennzeichnet . Im allgemeinen dürfte das schnelle
Wechseln der Flagge bei der italienischen Marine
zur Gewohnheit geworden sein . Die Zerstörer ver -
ließen nach einstündiger Bergungsarbeit den Schau -
platz ihres Mißerfolges . Unter den zahlreichen aus
dein Wasser herausgefischten Gegenständen befand
sich die Flagge des italienischen Vizeadmirals , wor -
aus zweifellos hervorgeht , daß der „Garibaldi " das
Flaggschiff der vor R a g u f a operierenden
Flotte war . Der „Garibaldi " ist somit das vierte
Admiralsschiff , das unseren Unterseebooten
zum Opfer fiel . Die bisher vernichteten Admirals -
schiffe find : „Jean Bart " (Vizeadmiral Bone de
Lapeyöre ) , „Leon Gambetta " (Kontreadmiral Sa -
nes ) , „Amalfi " (Flaggschiff der dritten Division ) ,
„Garibaldi " (Flaggschiff der fünften Division ) .

Italien und dir Dardanellenaktion .
Zürich , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Neue Zürcher Zeitung schreibt : Der Avanti zitiert
die in einem Provinzblatt niedergelegten Ansichten
einer „unbekannten hohen Persönlichkeit " über den
Stand und die Aussichten der Darda -
nellenaktion , deren guter Abschluß nur unter
Mithilfe Italiens gelingen könne . Der
stark zensurierte Artikel , so heißt es in der Neuen
Zürcher Zeitung weiter , läßt erraten , daß der Avanti

mit dem Blutopser , das dem italienischen Heere im
Dienst des Nierverbandes zugemutet wird , sich nicht
befreunden könne . — Wie der Vertreter des
Blattes in Mailand aus privater Quelle erfährt ,
besteht in Italien wenig Stimmung für
eine T e i l n a h m e an der Dardanellenaktion . Die
Bemühungen der Presse , durch stete Hinweise auf die
türkische Feindseligkeit eine Erregung gegen die
Türken im Volke hervorzurufen , fruchteten bisher
iratig . Solange Cadorna vom österreichischen
Kriegsschauplatz keinen abschließenden Erfolg zu
melden hat , wird es der Regieruug kaum geraten er¬
scheinen, dem Volke die sauren Trauben darzubieten .

«-
Rom , 6 . August . Das Amtsblatt veröffentlicht ein

Dekret des Reichsverwesers , durch das der Beginn
der Aus Hebungsarbeiten der Klasse
18 9 6 bereits für dieses Jahr angeordnet wird .

Berlin , 7 . August . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Innsbruck : Bei den letzten Kämvfen
im Sexentale , wo ein italienischer Durch -
bruchsversuch unter schweren Verlusten für die
Italiener mißglückte , schlug eine Granate in das
Po st Hotel Stemberger in Sexten ein .
Mehrere Personen wurden schwer verletzt ,
darunter die Postmeisterin .

)X (
Der Krieg im Grient .

Türkischer Kriegsbericht .
Konstantinopel , 7. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das Hauptquartier meldet von der Kau -
kasusfront : Am rechten Flügel verfolgen wir
den Feind überall . Er wurde aus dem Becken
Mauradtfchei verjagt und zog sich, zum Teil
vollständig zersprengt , nördlich von Karakilisse
und nordwestlich von Alarschkert zurück. Unsere
Truppen vertrieben bei der Verfolgung am 4 . Au -
gust leicht die Reste des Feindes , der sich von
Alarschkert zurückzog und in vorteilhafte Stell¬
ungen zwischen den Ortschaften Ringhen und
Ridghen Widerstand versuchte . Wir wiesen alle
Scheinangriffe , die die Russen von Zeit zu Zeit
gegen unsere Hauptfront versuchten , um die Flucht
ihres linken Flügels zu decken , zurück, und brachten
ihnen beträchtliche Verluste bei . In der Umgebung
von O l t y machten wir an der Grenze am 3 . August
eine Anzahl von Gefangenen , unter denen sich ein
Hauptmann befindet .

Von der Dardanellenfront wird gemel -
det : Bei Ari Burnu wiesen wir am 4 . August
durch einen heftigen Gegenangriff einen vom Feind
gegen unseren linken Flügel unternommenen
schwachen Ausfall zurück. Bei Sedd - ul - Bahr
fand am Abend des 4 . und 5. August ein unge¬
wöhnlich heftiger Artillerie - und
Infanterie « n griff statt . Ein Kreuzer und
Torpedoboote , sowie die Landbatterien schleuderten
ohne Erfolg 4M Granaten gegen die Umgebung von
Atschitepe - Sighindere . Unsere Artillerie
antwortete und verursachte einen Brand , der eine
Stunde dauerte . In der Umgebung des Landungs -
Platzes von Teke Burnu traf unsere Artillerie
dreimal ein feindliches Kanonenboot , das die Küste
bei B e f ch i k e beobachtete . Das Kanonenboot , das
eine Schlagseite erhalten hatte , wurde nach T e n e -
dos geschleppt . Eine leicht« feindliche Flotte be-
schoß am 3 . August während anderthalb Stunden
die offene Ortschaft K u ch h a d a im ägäifcben Meere
und zerstörte einige Häuser und tötete zwei Per -
sonen .

Von den anderen Fronten nichts von Be -
deutung .

*
Die Kämpfe im Kaukasus .

Konstantinopel , 7. Aug . (W .TJ8 . Nicht amtlich .)
Der Kriegsberichterstatter des Tanin telegraphiert ,daß sich die R u s s e n , die sich auf der Flucht von
Karakilisse befanden , in die Berge nördlich Alasch-
kert zurückziehen . Ein Teil der russischen Streit -
kräfte , der einen Gegenangriff zu unternehmen ver -
suchte, wurde in der Richtung auf Karakurt zurück -
geworfen .

*
Berlin , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich ) Die

National Tidende brachte kürzlich aus Dedeagatsch
die Meldung , die Galatabrücke in Konstanti .
nopel sei durch Unterscebote zerstört worden . Wie
wir an zuständiger Stelle erfahren , ist diese Nachricht
f r e i e r f u n d e n . ,Berlin , 6 . August . Die B . Z . meldet aus Lugano :
Der Corriere della Sera meldet aus Messina : Der
Kommandant eines italienischen Schiffes , das von
den Dardanellen kam , erzählte , daß die Eng -
l ä n d e r 50 Meter von der Küste fünf italie -
nische Dampfer in Grund gebohrt hät -
t e n , über die sie eine 500 Meter lange Barriere bau »
ten , um auf diese Art das Landen von Truppen und
Material leichter zu gestalten .

^ Die rufsijche Kriegstaktik
vor hundert fahren .

Seitdem die Russen fortwährend geschlagen wer -
den und im Rückzug ihr Heil sucl . n, sprechen sie
und ihre Verbündeten mit Borliebe davon , daß sie
eben nur wieder die Kriegstaktik der Jahre 1812/13
anwendeten , durch welche sie die große Armee Na -
poleous zermürbt und vernichtet hätten . Es ist
eigentümlich , daß die Russen in großen Augenblicken ,wie 1812/13 so wieder 1914/15 stets die Rückzugs¬
taktik üben . Bemerkenswert ist dabei indes , daß
sie auf diese Taktik nie von vornherein
verfallen , sondern erst , wenn sie sehen, daß es mit
der Angriffstaktik nicht geht . Und die Rückzugs -

Chronik öes ersten Kriegsjahres .
8 . August 1M4 . Deutsche Grenztruppen schlugen

einen französischen Angriff bei Altkirch ab . — Die
österreichische Kavallerie hat Olkusch und Woldron «
besetzt lind Fühlung genommen mit den in Russisch-
Polen stehenden deutschen Truppen der 6. Armee .— Deutsche Landwehr zwang bei Schmalleningken
angreifende Russen zum Rückzug. — Der vor der
Themsemündung mit Minenlegen beschäftigte
deutsche, Bäderdampfer „Königin Luise " wurde von
einer englischen Torpedobootsflottille unter Führ -
ung des kleinen Kreuzers „Amphion " angegriffenund zum Sinken gebracht . Ein Teil der 120 Mann
zählenden Besatzung wurde gerettet . „Amphion "
selbst ist auf eine von der „Königin Luise " geworfeneMine gelaufen und gesunken . 130 Mann der Be «
satzung sollen ertrunken , 150 gerettet worden sein.— Spanien erklärt seine strikteste Neutralität .

taktik ist eben auch nur ein Versuch , die schlimme
Lage , in der sie sich befinden , etwas zu verbessern .
Dieser Versuch ist 1812/13 gelungen , wobei aller -
dings vielfach ganz andere Verhältnisse obwalteten ,als jetzt im Jahre 1915.

Wenn man sagt , die Russen hätten sich 1812 gegen -
über dem Einmarsch Napoleons in Rußland sofort
zu der schließlich von ihnen geübten Taktik ent -
schlössen , einen ernstlichen Angriff gar nicht gemachtund Napoleon immer tiefer nach Rußland hinein -
gelockt, uni dann schließlich Moskau zu verbrennen
und die große Armee durch Hunger und Kälte um -
kommen zu lassen , so ist das nicht richtig . Es ging
vielmehr zunächst gut russisch zu .

Napoleon brachte 1812 ein Heer von einer
halben Million zusammen gegen Rußland . Kaiser
Alexander von Rußland rüstete -dagegen ein
ganzes Jahr lang : eine Million Soldaten
sollten Napoleon entgegenziehen , nach den Armee -
listen nämlich — nur 300 000 standen tatsächlich in
Reih lind Glied ? die bekannten russischen „Un -
regelmäßigkeiten " waren daran schuld.
Napoleons Heer war also stärker und hatte dazueinen genialen Meister . Die russischen Generale
Barclay de Tolly und Bagration wagten ,
zuerst getrennt und dann bei S m o l e n s k ver -
einigt , Napoleon nicht anzugreifen und zogen sich
unter Verlusten zurück. Als General Kutusowam 7. September sich bei Borodino Napoleon
stellte , um ihm den Weg nach Bioskau zu verlegen ,wurde er geschlagen. Von da an ergab sich die
Rückzugstaktik von selbst, 'da die Siussen den Vor -
marsch Napoleons nach Moskau nicht hindern
konnten . Schließlich Wierde Moskau geräumt imd
brannte während der Besetzung durch die Franzosenab . Ritter von Landmann schreibt in seiner
Monographie Napoleons I. : „ So ergab sich eines
aus dem anderen und es geschah auf russischer Seite
das Zweckmäßigste , was geschehen konnte , ohnedah es von Anfang an beabsichtigtwar . Es hatte nämlich nicht im geringsten der
Wunsch bestanden , wie es später hieß : „den
Feind in das Innere Rußlands zu locken "

. Von
dem ganzen Winterfeldzug Napoleons nach Ruß -
land wird man unter solchen Umständen sagen
müssen : Napoleon wurde nicht von den Russen und
ihrer Strategie , sondern von den Verhält -
nissen besiegt , welche die Russen nicht schufen ,
sondern mit mehr oder weniger Geschick benützten .
Ein zweites Mal glückt so etwas so wenig , wie die
Russen es in der .Hand haben , ein zweites Mal die -
selben Verhältnisse zu schaffen, die auch das ersteMal uur zum kleinsten Teil von ihrem Tun ab-
hängig waren .

Im Jahre 1888 schrieb Graf Tolstoi ein Buch
„Napoleon und der russische Feldzu g

".
Darin gibt er , wie schon vorher bekannte Historiker
getan hatten , der Ueberzeugung Ausdruck , daß die
russische Taktik von 1812/13 nicht beabsichtigt war ,
sondern erst allmählich sich bildete . Die Russen , so
führt laut Frkf . Ztg . Graf Tolstoi aus , dachten
beim Beginn des Krieges nicht daran , die Fran¬
zosen in das Innere des Landes zu locken . Die ge-
teilten Armeen suchten vielmehr ihre Vereinigung
zu bewerkstelligen , um den Einbruch des Feindes in
ihr Land zu verhüten . Daß die Bereinigung nicht
zustände kam und Smolensk in die Hand der Frau -
zosen fiel , lag an dem Intrigenspiel unter den
russischen Befehlshabern . Es herrschte gegen den
„Deutschen " Barclay de Tolly , 'dem das Oberkom -
mando anvertraut war , Mißtrauen und Feindselig -
feit , und noch nach endlicher Vereinigung , die das
Mißgeschick jedoch nicht abwenden konnte , wendet
sich Bagration brieflich an den Zaren mit der
Bitte , ihn doch hinzuschicken, wohin er wolle , nur
ihn nicht neben Barclay zu lassen . „Das ganze
Hauptquartier ist voll von Deutschen , und es ist für
einen Russen unmöglich , hier zu atmen .

" Was
nun den Brand Moskaus betrifft , so erblickt
man darin allgemein absichtliche Brandstiftung , und
zwar soll sie von dem Gouverneur Ro -
st o p t s ch i n befohlen worden sein . Manche lobten
diese „patriotische " Tat , wenn sie auch grausam
war ; andere sahen in der Einäscherung der « tadt
einen Vandallsmus , den auch der Patriotismus
nicht entschuldigen könne . Manche glauben aber ,
daß Rostoptschin nur die Spuren seiner
Unterschlagungen vernichten wollte .
Der Gouverneur leugnete zuerst jode Teilnahme
ab , dann gab er zu , daß er die Vorbereitungen zur
Brandstiftung getroffen habe . Was allerdings als
ganz sonderbar auffallen mnß . Tolstoi nun ver -
neint jede absichtliche Brandlegung : Weder die
wilde Verwüstungssucht der Franzosen , wie einige
Russen meinen , noch der barbarische Patriotismus
Rostoptschins , wie die übrige Welt glaubt , hat
Moskau in Flammen aufgehen lassen . Eine Stadt
mit lauter Holzhäusern und nur 130 Pumpen , m
welcher im Sommer fast jeden Tag trotz der Auf -
ficht der Polizei ein Brand ausbricht , mußte , da
ihre Einwohner sie verlassen und sie von Fremden
besetzt war , welche die nötige Vorsicht nicht zu üoen
verstanden , so notwendig in Brand geraten wre ein
Haufen Hobelspäne , in den Streichhölzer gefallen
sind . Die Tabakspfeifen der Soldaten , die gropen
Feuer , an denen sie ihre Speisen kochten — diel«
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sind es , welche den Brand veranlagten . Berlin ,
Wien und andere Städte blieben stehen, weil ihre
Einwohner sie nicht verlassen und Fremden den
Platz geräumt hatten . Moskau aber war den Frem »
den preisgegeben und entblößt worden von denen ,
die über seine Sicherheit hätten wachen können . So
ist diese Stadt gewissermaßen durch ihre eigenen
Einwohner untergegangen , aber nicht durch die ,
welche zurückgeblieben waren , sondern durch die ,
welche sie verlassen hatten .

Wenn die Russen also 1915 dieselben Pläne und
Absichten haben wie 1812/13 , dann müssen sie schon
unfern Herrgott im Generalstab zu Rate ziehen ;
denn der hat vor IVO Jahren mehr getan als die
russischen Heerführer urw Soldaten .

An der Katastrophe der großen Armee , die sich
im Jahre 1813 vollendete , waren verschiedene Dinge
schuld . Die erste Ursache war der ungemessene
Ehrgeiz Napoleons , der bei seinem Aug nach Mos -
kau an Indien dachte, das er >den Engländern
auf diesem Wege abnehmen wollte . Dieser Ehrgeiz
ließ Napoleon Verschiedenes übersehen , was schließ-
lich zu seinem Verderben ausschlug ; dazu gehört vor
allein die Natur des Landes , das er durchzog , und
der furchtbare Winter , mit dem er nicht rechnete .
Die schließliche Taktik der Russen , die sich aus ihrer
Ohnmacht , Napoleon mit den Waffen zu schlagen,
ergab , war der geringste Faktor unter denen ,
die zum Untergang der großen Armee beitrugen .
Wie daraus - sofort jedermann sieht , haben es die
Russen gar nichtinder Hand , im Jahre 1915
dieselbe Wirkung zu erzielen wie 1812/13 . Und
die deutschen Heerführer haben die lvertvollen Er¬
fahrungen der „großen Armee " vor hundert Jahren
für sich . Daraus möge jedermann selbst schließen,
was davon zu halten ist . wenn die Russen sich und
ihre Verbündeten mit 1812/13 trösten . Es ist nichts
als eine billige Ausrede . Wer das will , kann sich
auch noch Gedanken darüber machen , warum die
Russen heute mit der zahlenmäßig gewaltigsten
Armee der Welt angeblich dieselbe Rückzugstaktik
üben wollen , wie vor hundert Jahren , lvo ihre
Armee zu Beginn des Feldzuges um über ein
Drittel kleiner war , als die des Gegners . Die
Fadenscheinigkeit ihrer Ausrede , die für jeden
Kundigen das Eingeständnis der Niederlage be-
deutet , fchaut durch alle Löcher der russischen
Strategie .

^ usianö.
Das Papstintcruiew wurde gefälscht.

Der Vertreter der Münch . Zeitung in Lugano
telegraphiert : Nach der JtaUa hat L a t a p i e wegen
der Fälschung des Papstinterviews die Pariser
Lbert6 verklagt . Nach meinen Informationen
hat Delcasf6 sich Latapies beim Vatikan be-
dient und das Interview wie die Libert6 miß -
braucht .

Folgen des Krieges .
Der diesjährige amerikanische Fremdenverkehr in

der Schweiz ist fast ganz ausgeblieben . Die durch-
WwHtiiche Frequenz betrug in normalen Zeiten
fahrend der Sommermonate ungefähr 250 000. Die
^ erluste der schweizerischen Fremdenindustrie seit
®e i" Kriegszeit beziffern sich nach Schweizer Blättern
«uf 900 Millionen Franken . Einen beredten Beweis
Nir den Rückgang des Fremdenverkehrs in der
Schweiz bildet auch die Tatfache , daß während der
ersten 6 Monate des laufenden Jahres nur 151
Privatauwmobile aus dem Ausland über die
schweizerisch Grenze gekommen sind . In der ent -
sprechenden Zeit des Vorjahres betrug die Zahl
3500 Automobile .

In den Krallen der Krämerseelen .
Aus der Schweiz erhält der Schwab .

' Merkur ein
Schreiben , das folgende bemerkenswerte Stelle enthält :

Aus das neutrale Land hat kolossale Ausgaben und
Drängereien zu erdulden und es werden ihm oft genug
Fallen gestellt . Wir spüren es in unserem Geschäft auch ;
ich weiß nicht , ob ich noch lange bleiben kann . Unsere
Firma imvortiert viele Waren aus England und Frank -
reich, mußte sich nun aber verpflichten , nur neutrale An -
gestellte und Inhaber zu beschäftigen ; ein Teilhaber
( Deutscher ) mußte sofort Abschied nehmen , mich hat man ,
weil ich schon acht Jahre in der Firma gearbeitet habe ,
noch behalten . Ferner müssen sich alle Importeure die
Einsicht und Kontrolle ihrer Bücher durch den eng -
tischen oder französischen Gesandten ge-
fallen lassen ; die Zusagen müssen überdies schriftlich und
legalisiert abgegeben werden . Hier ist alles voll
von englischen Schnüfflern und Agenten ,
die über den Export wachen . Das ist der Wirt -
schastliche Krieg Englands ! Deutschland sollte unbarm¬
herzig diesen Krämerseelen jedes Schiff versenken . Na -
türlich leidet die hiesige Kaufmannschaft kolossal unter
diesem Druck ; sie erhält nur so viel Ware , als sie ge-
rade braucht und alles ist sehr lang unterwegs und tüch-
tig beschädigt .

<XH5 ^ EEX >— — —

öaöen.
Karlsruhe , 7 . August 1915 .

was zurückzuweisen ist !
Das stellvertretende Generalkommando des 2.

bayerischen Armeekorps hat folgende Verfügung er -
lassen :

,.Der Bundesrat hat in der Angelegenheit der Höchst-

i reise gesprochen , das Kgl . Kriegsministerium hat zum
Maßhalten in der Diskussion gemahnt . Trotzdem nimmt

sie immer mehr parteipolitischen Charakter an . Abge-
sehen davon aber , schadet die immer wiederkehrende
Kritik der Lebenkmittelteuerung dem Interesse der
Landesverteidigung . Im Auslande erweckt sie Sieges -
Hoffnungen , im Inland macht sie weite Kreise er -
Gittert oder mutlos . Die Presse soll aber für das Gegen -
teil wirken . Das stellvertretende Generalkommando der
? bayerischen Armee hat daher mit Verfügung vom 27.
lede weitere Erörterungen und Betrachtungen über
Lebenemiiielteuerung unter Präventivzensur gestellt ,
einerlei , ob es Originalartikel oder bereits anderwärts
Zensierte sind .

"

. Dazu bemerkt die Freiburger Volksmacht (Nr .
•£ >1) : daß von einer ausschweifenden parteipolitischen
Diskussion über diese Frage in? Gebiet des zweiten
bayerischen Armeekorps keine Rede sein könne . Wört -
uch sagt das Blatt weiter : „Es ist zu vermuten , daß

Verfügung dem Wunsche zentrümlicher Kreise
N?tgeg ?nkommt , denen natürlich alle Erörterungen
»ber die Teuerung aller landwirtschaftlichen Pro -
• Ufte sehr unangenehm sind .

"

Man wird zwar über die Zweckmäßigkeit der Ver -
ordnung des 2 . bayerischen Armeekorps in einer
Zeit , wo es notwendig ist , gegen den Lebensmittel -
Wucher in mancherlei Gestalt energisch Front zu ma -
chen , zweierlei Meinung sein können und doch die
Verdächtigung des Freiburger sozialdemokratischen
Blattes mit aller Entschiedenheit zurückweisen
müssen . Auch das Bedauern wird statthaft sein,
daß eine solche Bemerkung überhaupt erscheinen
konnte . Wenn wir der Verdächtigung der Volks -
wacht gegenüber feststellen , daß die Zentrumspresse
im allgemeinen , einschließlich der bayerischen , sich ent -
schieden gegen die unberechtigte Lebensmittelteuer -

ung ausgesprochen hat , so sind das keine oberfläch -
lichen „Vermutungen " , sondern nachweisbar feste
Tatsachen . Man sollte überhaupt in solchen Zert -
lausten in Bezug auf solch schwerwiegende Fragen
nicht von „Vermutungen " reden , sondern wenn man
etwas weiß , gerade heraussagen , was man will und
was man kennt . Wenn wir aussprechen wollten ,
das 2 . bayer . Armeeoberkommando kann aus den
Spalten des Freiburger Blattes Beweise ^ für die
Richtigkeit seiner Anschauung ziehen und hinzufügen
würden , wir schöpfen daraus die „Vermutung "

, es
habe auch in Bayern in der sozialistischen Presse
ähnliche Wahrnehmungen gemacht , so wäre das zwar
auch eine „Vermutung "

, aber eine solche , deren Be -
Weiskraft sicherlich nicht zurückstände hinter der Be -
Weiskraft der Volkswacht - „Vermutung " . Wir sind
für die Erhaltung des Burgfriedens , wir sind auch
für sachliche Aussprache in dieser ernsten Zeit . Aber
alle Müssen sich dieser Praxis befleißigen . Vage
Verdächtigungen aus Kosten unserer Partei sind zu -
rückzuweisen , wir verdienen sie nichtI

hinterbliebenenversorgung nicht etatmäßiger
Heamten .

Diese Frage wurde im Badischen Beobachter schon
öfters behandelt und dabei auf gewisse, mit dem
Gesetz zwar nicht im Widerspruch stehende Unbillig -
leiten hingewiesen , denen abgeholfen werden sollte.
Nun behandelt auch das Karlsricher Tagblatt den
Mißstand . Nach dem Wortlaut des Gesetzes haben
diese Beamten , sofern sie verheiratet sind , im Falle
ihres Ablebens keinen Anspruch auf Hinterbliebenen -
Versorgung , die Regierung kann aber guttatweise
den Hinterbliebenen in besonders begründeten Fällen
einen Hinterbliebenengehalt gewähren . Zu wünschen
wäre deshalb , daß die Bestimmungen des Beamten -
gesetzes über den Versorgungsgehalt durch ein Not -
gesetz ergänzt oder daß mindestens die Regierimg
die Grundsätze bekannt geben würde , nach denen sie
während der Kriegszeit verfährt und die etwa ein
solches Notgesetz entbehrlich machen . Dadurch würde
vielen , die im Felde stehen , ein wertvoller Dienst er -
wiesen .

Zum §aU Kruse.
Eine halbamtliche Notiz in der Karlsruher Ztg .

befaßt sich mit einem in der Mannheimer Volks -
stimme erschienen Artikel , in welchem darüber Be -
schwerde geführt war , daß der Eisenbahnwerkstätte -
arbeite ? Bernhard Kruse in Karlsruhe , der mit
anderen wegen Verbreitung eines Flugblattes für
den Frieden in Untersuchungshaft genommen wor¬
den ist , nach einem Bescheid der Arbeiterpensions¬
kasse zur Strafe ohne Aufkündigung des Dienst -
Verhältnisses von der Eisenbahnverwaltung entlassen
worden sei . Der halbamtliche Artikel stellt fest, daß ,
da Kruse voraussichtlich infolge feiner Verhaftung
längere Zeit keinen Dienst mehr versehen könne ,
dessen Abmeldung bei der Arbeiterpensionskasse mit
dem üblichen Abmeldeformular erfolgt sei. Zugleich
habe die Hauptwerkstätte an die Generaldirektion
darüber Anzeige erstattet , mit dem ausdrücklichen
Vermerk , daß die Entlassung nur eine vorläufige
sein soll , also je nach dem Ausgang >der Untersuchung
ohne irgend welchen Schaden für Kruse widerrufen
werden kann . Eine endgültige Entlassung ist nicht
verfügt worden . Der halbamtliche Artikel sagt zum
Schlüsse , es sei vollständig einwandfrei verfahren
worden , was allerdings infolge eines bedauerlichen
Versehens in dem Bescheid der Arbeiterpensionskasse
nicht richtig zum Ausdruck kam.

Klein- unö Großbetrieb .
Man schreibt uns : Amtlich wird von Berlin vom

5 . August gemeldet , was der Bundesrat zur Abhilfe
der Not der Brauereien zu tun beschloß. Da lesen
wir , wie den Großbrauereien gestattet wird , ihre
Vorräte , die sie erst im letzten Vierteljahre hätten
verbrauchen dürfen , schon jetzt zu verwenden ; wie
aber auch den kleinen geholfen werden soll , indem
die Inhaber von großen Malzvorräten gezwungen
werden , „im solidarischen Interesse des Gewerbes "
davon an die Kleinbetriebe abzugeben usw . Man
mag nun über diese Verordnungen denken , wie
man will , auf jeden Fall berührt es einen eigen -
tümlich , wenn man dazu Parallelen aus anderen
Gewerben herbeizieht . In einem Amtsbezirk des
badischen Oberlandes (Namen stehen zur Verfüg -
ung ) wurde sämtliche Frucht des ganzen Tales von
einer G r o ß m ü h l e gemahlen . Die Eingabe der
Kleinmüller , deren Betriebe dadurch lahmgelegt
waren , die aber auch weiterhin ihre Steuern zahlen
durften , wurde abschlägig beantwortet . Um den fest-
gesetzten Preis mußten die Bäuerinnen die Frucht
abgeben und noch 4—5 Stunden weit fortführen
lassen (denn Bauer , Knecht und Pferd waren ja
meist im Felde ) , um ebendort sie selbst auch wieder
zu holen und zwar fast um den doppelten Preis des
Getreides . Hätte man da nicht auch „im solidari -
schen Interesse des Gewerbes " den Kleinbetrieben
etwas zukommen lassen können ? Wo ist da die aus -
gleichende Gerechtigkeit gegenüber den Steuer -
zahlern ?

*

Amtliche Aachrichten.
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat

mit Wirkung vom Tage des Dienstantritts I . in gleicher
Eigenschaft versetzt die Professoren : Georg Schlundt
vom Gymnasium Offenburg an jenes in Karlsruhe ,
Bernhard S ch ii t t h e l m vom Gymnasium Lahr an das
Karl - Friedrichs -Gymnasium in Mannheim , Franz Hoch -
st u h l vom Lehrerseminar Meersburg an jenes in Frei -
bürg , Wilh . Mohr vom Realprogymnasinm Mosbach an
das Lehrerseminar in Heidelberg , Dr . Joseph Kiefer
vom Realgymnasium Ettenheim an die Humboldtschule
in Karlsruhe , Dr . Adolf Klett von der Realschule

Karlsruhe an die Oberealschule daselbst , August H eck
von der Oberrealschule Ofsenburg an die Realschule in
Karlsruhe , Alfted F r i e d m a n n vom Karl -Friedrichs -
Gymnasium Mannheim an die Lessingschule in Karls -
ruhe ; II . die nachgenannten Lehramtspraktikanten zu
Professoren an den jeweils beigesetzten Anstalten er -
nannt : Dr . Karl Preisendan z aus Ellmen -
diiigen am Gymnasium Karlsruhe , Johann F ü r st aus
Marbach und Fxanz Schmitt aus Königshofen am
Gymnasium Lahr , Adolf Baitsch aus Ettlingen am
Gymnasium Offenburg , Dr . Fridolin Amann aus
Neufrach am Gymnasium Tauberbischofsheim , Franz
Hepting aus Faulenbach am Gymnasium Wertheim ,
Stephan Breunfleck aus Königshofen am Realprogym -
nasium Mosbach , Leo Gut aus Oberbergen an der Real -
schule init Realprogymnasium in Singen , Franz Vogt
aus Neudenau am Realgymnasium Ettenheim . Johann
Schuler aus Schlatt am Lehrerseminar Meersburg ,
Adolf Klein aus Eberbach aii der Lessingschule in
Mannheim , Albert D e h o f f aus Siegelsbach an der
Oberrealschule Bruchsal , Alfred Ganter aus Freiburg
an der Oberrealschule Heidelberg , Paul Herr aus
Baden an der Höheren Mädchenschule Bruchsal , Franz
Keller aus Frankfurt a . M . an der Elisabethschule
in Mannheim , Dr . Wilhelm Löffler aus Schilling -
stadt an der Hibdaschule in Pforzheim .

Seine Königliche Hoheit der Groß herzog hat
den Verwaltungssekretär Gustav Merkel bei der Uni -
versität Freiburg unter Verleihung des Titels Oberver -
waltungssekretär , die Revisoren Friedrich G u n d beim
Evangelischen Oberkirchenrat , Joseph Kunst und Jul .
W i l l i a r ld beim Katholischen Oberstiftungsrat unter
Verleihung des Titels Oberrevisor , die Finanzsekre -
täre Eduard Fesenbeckh beim Evangelischen Ober -
kirchenrat und Hans Horchler bei der Evangelischen
Pflege Schönau in Heidelberg unter Verleihung des
Titels Oberfinanzsekretär , sowie den Obergärtner Ernst
Eibel bei der Universität Freiburg und die Reallehrer
Dr . Friedrich Merkel am Lehrerseminar I hier , Alfred
Beutel an der Realschui « Wiesloch , Johann Bechler
an der Bürgerschule Pfnllendors und den Zeichenlehrer
Friedr . Buchberg er am Großh . Vorseminar Gingen -
bach landesherrlich angestellt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat den
Eisenbahnsekretär Adolf Lederer in Donaueschivrgen
zur Zentralverwaltung — Betriebsbüro — in Karlsruhe
versetzt .

Karlsruhe , 7 . August 1915.
X Errichtung einer städtischen Schweinezucht - und

Mastanstalt im Anwesen der ehemaligen chemischen Fabrik
bei Rüppurr . Der Stadtrat unterbreitet dem Bürger -
ausschuß zur Beschlußfassung und Zustimmung in der
nächsten Bürgerausschußsitzung am 11 . d . M . eine Vor -
läge , in welcher zur Errichtung einer Schweinezucht - und
Mastanstalt in dem Anwesen der ehemaligen chemischen
Fabrik bei Rüppurr der Gesamtbetrag von 50 000 Mark
aus Anlehensmitteln angefocdert wird , der binnen zehn
Jahren aus Wirtschaftsmitteln getilgt werden soll ;
außevdem werden zur Anschaffung von 2 Paar Zugochsen
3250 Mark und zur Anschaffung von 15 Milchkühen
13 200 Mark angefordert , welche aus Anlehensmitteln
gedeckt werden sollen . Der Plan der Errichtung einer
städtischen Schweinemast - und -Zuchtanstalt im Anwesen
der ehemaligen chemischen Fabrik ist nicht neu ; er wurde
schon vor dem Krieg erwogen ; seine Ausführung ver -
zögerte sich jedoch. Die durch den Krieg herbeigeführte
Spannung auf den « Lebensmittel - , insbesondere dem
Fleischmarkt zwang dazu , den Plan soweit möglich als¬
bald zur Ausführung zu bringen und der Stadtrat hat
in weiser Fürsorge hierfür bereits die nötigen Vorkehr -
nngen getroffen , so das; jetzt schon 400 Schweine in der
Anstalt , die unter möglichster Beibehaltung der alten Ge -
bände seit dem Frühjahr eingerichtet ist, gemästet werden .
Um der Seuchengefahr zu begegnen , soll auch die
Schweinezucht daselbst betrieben werden . Nach Fertig -
stellung des Abferkelstalles können — etwa im Oktober —
mindestens 150 Zuchtsauen daselbst untergebracht wer -
den . Die Mastanstalt kann etwa 2000 Schweine auf¬
nehmen , das ergibt bei zweimaliger Besetzung 4000
S ^ veine pro Jahr . Von großem Interesse dürfte es
für unsere Hausfrauen sein , zu hören , daß zur Zeit die
Fütterung in der Hauptsache geschieht mit den in den
von etwa 5000 Haushaltungen gesammelten Küchen -
abfüllen , welche täglich etwa 80—90 Zentner liefern .
„ Noch immer könnten weitere Mengen
dazu kommen , wenn noch in weitere Kreise das Ver -
ständnis dafür dringen würde , daß hier durch zweck -
mäßige Organisation und zielbewußtes Zusammen -
wirken aller Einzelhaushaltungen aus scheinbar wert -
losen Abfällen erhebliche Werte für die Volksernährung
geschaffen werden könne » . " Diese Mahnung , welche die
Begründung den Hausfrauen gibt , verdient allgemeine
Beachtung , wo man die Küchenabfälle noch nicht sammelt .
Diese Abfälle werden gekocht und vermischt mit ganz ge-
ringen Mengen Maisschrot , sowie reichlich Eicheln und
bilden so die Nahrung für die Schweine . So hat auch auf
diesem Gebiet der Krieg genötigt , den Weg zu gehen , den
wir schon vor mehreren Jahren vorschlugen , allerdings
ohne Gehör zu finden . Man darf wohl nicht daran zwei -
fein , daß diese Einrichtung , die aus der Not der Kriegs -
zeit erstand , äuch im Frieden recht wohltätig wirken
wird . Mit der Schweinemast - und Zuchtanstalt wird
noch ein Milchwirtschaftsbetrieb verbunden ; geplant ist
auch die Massenaufzucht von Geflügel .

J Ter KriegSausschusz für Konfumeiiteninteressen , Be -
zirksansschuß KarlSrnbe , hat in den letzten Wochen eine
eifrige und erfolgreiche Tätigkeit entfaltet . Zur Steuer -
ung des Lebensmittelwuchers und zur Aufnahme und
Ausdehnung des Verkaufs von Obst , Gemüse , Kohlen
usw . durch die Stadtverwaltung hat der Kriegsausschuß
mehrere Eingaben an die maßgebenden Behörden ge-
richtet . Erfreulicherweise sirfd die vorgetragenen Wünsche
jetzt zum Teil erfüllt . So z . B . ist der Erlaß des stell -
vertretenden Generalkommandos des 14. Armeekorps
gegen den Lebensmittelwucher sehr zu begrüßen . Der
städtische Lebensmittelverkauf hat bereits die gewünschte
Wirkung der Preisbestimmung erfüllt , ebenso ist die
Vorschrift , daß der Preis der Waren öffentlich angegeben
werden muß , ein sehr heilsames Mittel gegen die Preis -
treibereien . An der kürzlich in , Ministerium stattge¬
fundenen Besprechung betr . die Milchpreisftage hat ein
Vertreter des Kriegsausschusses teilgenommen . In den
nächsten Tagen werden durch den Kriegsausschuß wieder
Preiserhebungen über die wichtigsten Lebensmittel , ins -
besondere auch über die Milch , und Feststellungeil über
den Milchverbranch im ganzen Lande veranstaltet wer¬
den . Immer mehr zeigt es sich, . daß der Zusammen¬
schluß der Verbraucher zur Abwehr der Auswüchse auf
dem Lebensmittelmarkt eine dringende Notwendigkeit für
die Kriegs - und auch die Friedenszeit geworden ist.
Nähere Auskunft über den Kriegsausschuß für Konsu -
menteninteressen wird jederzeit gern durch den Schrift -
führer des Bezirksausschusses Karlsruhe erteilt . An diese
Stelle sollen auch alle Wünsche und Beschwerden gerichtet
werden .

: : Logisbetriigerin . Gestern wurde die Ehefrau eines
Elektrotechnikers aus Strand bei Königstein a . E . festge -
nommen , welche sich in letzter Zeit in hiesiger Stadt
mehrfach unter der falschen Vorspiegelung , sie halte sich
zum Besuche ihres verwundeten Mannes , der in einem
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Lazarett liege , hier auf , einmietete und unter Hinter -
lassung von Mietschulden verschwand .

: : Verhaftet wurden : ein Güterarbeiter von hier ,
der in den letzten Tagen Gegenstände aus Expreßgut -
stücken entwendete , ein 10 Jahre alter Kellnerlehrlinz
von hier wegen eines Sittlichkeitsverbrechens an seiner
13 Jahre alten Schwester , ein Kaufmann aus Basel
wegen Betrugs , ein Taglohner aus Rammersweier wegen
Diebstahls und ein in der Durlacherstraße wohnhafter
Taglöhner zur Straferstehung .
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Würzburk , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Gestern nachmittag verschied hier im Julius -
Hospital unerwartet am Herzschlag der Wirkliche
Geheime Oberregierungsrat Oskar von Zeppe -
lin - AschHausen , Mitglied der Ersten Württem¬
bergischen Kammer und früherer Bezirkspräsident
von Lothringen . Als stellvertretender Kommendator
des Johanniterordens in Württemberg und Baden
war der Verstorbene seit Beginn des Krieges un -
ermüdlich in der Fürsorge für die Verwundeten
tätig und hatte in den letzten 14 Tagen den Lazarett -
zug des Ordens noch mehrere Male nach beiden
Kriegsschauplätzen begleitet .

Lissabon , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der portugiesische Kreuzer „Repu -
b l i c a" ist auf der Fahrt nach Oporto a u f g e -
laufen . Man hofft , den Kreuzer bei der Flut
wieder flott machen zu können .

Versorgung Frankreichs mit Getreide und Mehl .
Paris , 7 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Kammer begann gestern die Beratung des kürz »
lich vom Senat mit einigen Veränderungen ange -
nominenen Gesetzesantrags auf Eröffnung von Zu -
fchlagskrediten für das Rechnungsjahr 1915 für das
Handelsministerium zum Ankauf und Verkauf von
Getreide und Mehl für die Versorgung der
Zivilbevölkerung . Handelsminister Thomson stellt«
bei der Darlegung der Frage fest, daß die Lage
Frankreichs günstig sei . Alle Maßnahmen seien
getroffen , um durch eine Organisation der
französischen Produktion Preis - und
Kursschwankungen zu vermeiden , wodurch auch die
Abwanderung von Gold nach dem Auslande ver -
hindert werde . Die französischen Ackerbauern
würden benachrichtigt , daß eventuell Be s ch l a g -
nahmungen zum Preise von 30 Franks für den
Zentner erfolgen würden . Der Minister lehnte eine
allgemeine Beschlagnahme ab , die eine Summe von
800 Millionen festlegen würde . Thomson riet der
Kammer , den vorgelegten Antrag anzunehmen , der
der Regierung die Initiative für die Anwendung
der Beschlagnahme überlasse . Die Kanuner nahm
schließlich den Antrag an . Fernher nahm die Kam -
mer einstimmig einen Antrag Reynaud an , der an
die Duma des befreundeten und verbündeten
Kaiserreiches als Zeichen tiefer Bewunderung ge-
richtet ist .

Die vereinigten Staaten unö öie englische
Note .

London , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Morning Post meldet ans Washington : Die
Presse betrachtet die britische Note als u n b e -
friedigen Ä und fordert die Regierung auf , so-
fort noch einmal in London zu protestieren .
Es wird eine amerikanische Note vorbereitet . Die
Vereinigten Staaten werden die Annahme der eng -
tischen Auffassung ablehnen . Es wird ein wei¬
terer Notenwechsel erwartet .

Newhork , 7. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Tribuna sagt : Die britische Note kann die amen «
kanischen Forderungen offenbar nicht befriedigen .
Es besteht eine tiefe Kluft zwischen der englischen nnd
der amerikanischen Auslegung des Völkerrechts .
Newyork Sun schreibt : Englands obstruktive Maß -
nahmen sind eine Rückkehr zu dem alten Prinzip
der Blockade. Die drei Noten müssen eine ähnliche
Antwort erhalten , wie die deutsck)en Noten . — Chi¬
cago Tribnne sieht weitere Prestige -Maßnahmen
nnd schärfere amerikanische Sophisterei . — St .
Louis Republic sagt : Die Note muß im Lichte der
englischen Praktiken gelesen werden . Die Praxis
kennt nur ein Gesetz , nämlich den eigenen Vorteil . —
Milwaukee Journal schreibt : England mißbraucht
in diesem wie in früheren Kriegen seine Seemacht .

*
Colmar i. (? ., 5. Aug . Prälat Stadtpfarrer

Frey ist heute vormittag g e st o r b e n.
Basel , 6. Aug . (Frist . Ztg . ) Gestern sind aus den

Territorien von Belfort die beiden ersten Senegal -
ließet bei Pruntrut in die Schweiz desertiert , mit der
Begründung , sie hätten genug vom Krieg . Sie wurden
nach Bern befördert .

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie
nnd .Hydrogravkne vom 7 . August 1915 .

'

Begleitet von leichten Regensällen ist die gestern von
der holländischen Küste erschienene Depression bis zu
den dänischen Inseln weitergezogen ; am Morgen ver -
nrsachte sie in Deutschland noch trübes oder nnbestän »
d -ges , stellenweise zu Regensällen geneigtes Wetter . Die
Depression wird voraussichtlich abziehen und hoher Druck ,
der sich auf den Südwesten zurückgezogen hat , wird sich
weiter binnenwärtS ausbreiten ; es ist deshalb wechselnd
bewölktes , meist trockenes und etwas wärmeres Wetter
zu erwarten .

WitterungSbeobachtnnnen der Meteorloogischc «
Station Karlsruhe .

August
Baro -
uieter
mm

Ther¬
mo¬
meter

C

«bl»-
iitic

keuch -
titelt

in
mm

Keuch

in
Pro».

Wind Himmel

6 . NachtS 9" U . 752,1 20,0 14,1 81 SW wolkig

7 . Morgens 7 " 11. 753,8 17,7 12,9 86 SW bedeckt

7 . Mittag ? 2" II. 75t ,5 21,8 11,9 62 SW wolkig
Höchste Temperatur am 6 . August 24,0 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht 17,1.
Niederschlagsmenge des 7 . August 7" U. stich 0,0 ratn .

Wasserstand des N Heins am 7 . August früh :
Schusterinsel 290, gefallen 17. Kehl 362 , gefallen 9.

Maxau 545 , gestiegen 1 . Mannheim 479, gefallen 3.
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Kuf dem Selbe üer Ehre

gefallene Saüener .
Den Heldentod fürs Vaterland starben :

Musk . Hugo E l s ä s s e r von Karlsruhe , Ersatzreservist
Ndols Meisenbacher von Pforzheim , Ersatzreserv .
Karl M e i s e » b a ch e r von Eutingen ( die als gefallen
gemeldeten Gefr . Blättert von Ettlingen und Gesr .
Wagner von Schielberg bei Ettlingen sind schwer ver¬
wundet ), Landwehrm . August Kassel von Ettlingen ,
Kriegsfreiw . stud . vet . Alois Ries von Hachhausena . d . T . , Inf . Joseph Wilhelm von Baden - Baden ,
Reserv . Alois O h n e m u s von Schweighausen , Hugo
Merztv eiler von Grafenhausen , Gastwirt Franz
Bischler von Güglingen , Kriegssreiw . Fritz Wel -
Ii i; g er von Gündenhausen , Musk . Albert Dietzlinvon Heubronn , und Musk . Jos . Rom er von Dingels -
dorf .

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt : Unter -

offizier Karl Mayer von Karlsruhe .
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :

Freiherr von La Noche - StarkenfelS , Vorsitzen¬der der badischen konservativen Partei , Rittmeister Graf
Vitzthum von Eckstaedt , früher Kurdirektor in
Baden - Baden , Lt . Hermann Weierle von Mannheim ,
Vizefeldw . Ludw . Zuber , Wärter bei der Heil - und
Pflegeanstalt Wiesloch .

Anträge um Auweisung von Futtermitteln.
Berlin , 6. Aug . ( W .T .B . Amtlich . ) Der durch Bundes -

ratsbefchluß vom 23. Juli d . I . errichteten Reichs -
futtermittelstelle gehen zahlreiche Anträge von
Tievhaltern auf Zuweisung von Futtermitteln zu . Der -
mtigen Anträgen und Angeboten vermag die Reichs -
futtermittelstelle in keinem Falle Folge zu geben . <B '-e
ist kein Geschästsunternehmen , sondern eine Behörde ,der die Durchführung der Bundesratsverordnungen über
den Verkehr mit Gerste , Hafer , Kraftfuttermitteln und
zuckerhaltigen Futtermitteln obliegt . Sie hat daherweder Futtermittel im Besitz , noch kauftoder verkauft sie solche . Eine Zuweisung von
Futtermitteln kann durch sie, außer an die Heeres - und
Marineverwaltung , nur an Kommunalverbände
und an die in den Bundesratsverordnungen oder vom
Herrn Reichskanzler besonders bestimmten Stellen er -
folgen . Antrüge auf Zuweisung von Futtermitteln
sind ausschließlich an die zuständigen K o m m u -
nalverbände (Kreisausschuß , Magistrat , Amtshaupt -
mann usw . ) zu richten .

Liebesgaben an Kriegsgefangene
in Englanü .

Berlin , 4 . Aug . (W .TK . Nicht amtlich .) Nach einer
Mitteilung des Prisoners of War Information Bureau

in London sind Liebesgabenpakete für deutsche Kriegs -
gefangene vielfach infolge ungenügender Verpackung in
sehr schlechtem Zustande an ihr Ziel gelangt , so daß die
darin enthaltenen Gegenstände verdorben oder zerbrochenden Adressaten ausgehändigt werden mußten .

Es wird daher den Absendern von Liebesgaben für
deutsche Gefangene in England empfohlen , für möglichst
sorgfältige Verpackung Sorge zu tragen , am besten die
Gegenstände in Sackleinwand oder ähnliche haltbare
Stoffe einzunähen .

m

Gerichtssaal.
hc
R

t Schwebingen , 5 . Aug . Das Schöffengericht
atte heute über 3 Fälle von Milchpantfchereien'
echt zu sprechen . Es handelte sich um vier Ehefrauen

und eine Dienstmagd aus Friedrichsfeld , 2 Ehefrauenaus Schwetzingen unÄ eine Ehefrau aus Hockenheim , die
ihre Milch durch Zusatz von ÄZasser gestreckt hatten . Eine
der gewissenlosen Frauen hatte sogar bis zu 24 Prozentverdünnt . Das Gericht verhängte Geldstrafen von 5, 10,
zweimal 20, zweimal 80 und 150 Mk . Außerdem werden
die Verurteilten durch Veröffentlichung des Erkenntnissesin den hiesigen Zeitungen an den Pranger gestelltwerden .

25

verfihieöene Nachrichten.
Hamburg , 6 . Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

12tägiger Verhandlung gegen den Oberinspektor Sibbers
und den Heuerbaas Stehr von der Hamburg -Südamerika
Dampfschiffahrtsgesellschaft wegen Veruntreuung
von % Millionen hat das Landgericht Sibbers zu4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , von denen 9 Monate
auf die Untersuchungshaft angerechnet werden , sowie zu3000 Mark Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust , Stehr
zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , von denen 18 Monate
auf die Untersuchungshaft .angerechnet werden , und
6 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Berlin , 6. Aug . Das Berliner Tageblatt meldet : Als
der Bruder des rumänischen Ministerpräsidenten , Dinu
Bratianu , gestern abend von seinem Gute in Begleitung
seiner Frau nach Bukarest zurückfuhr , rannte das Auto -
mobil auf der Chaussee gegen einen Schotterhaufen und
stürzte um . Das Ehepaar Bratianu wurde schwer ver -
letzt in seine Wohnung geschafft .

London , 4 . Aug . Nach einer Lloydmeldung aus Colon
fand im C u l e b r a - A b s ch n i t t (P a n a m a -K anal )ein starker Erdrutsch statt . Verschiedene Dampfer
wurden aufgehalten . (Der Culebra -Wfchnitt scheint der
wunbe Punkt des Kanals ans Jahre hinaus bleiben zu
sollen .)

Ein Abenteuer im Schützengraben .
Aus dem Felde wird der Konst . Ztg . geschrieben : Am

23 . Juli kam ich als Beobachter in den Schützengraben

eines bayerischen Jnfanterie -Regiments . In der Nachtvom 25. auf 26 . Juli saßen wir müde vom Nichtstunin der Ritze und gaben uns — trotz des ziemlich lebhaften
feindlichen Feuers der Ruhe hin . Es war drückend heißund schwül, und der Mond beleuchtete die Umgebung
matthell . Die Ausluglöcher waren , wie immer , gut be-
setzt. Da , es mochte wohl so zwischen 3 und 4 Uhr
morgens sein , hörte man ungefähr 50 Schritte rückwärts
einen sonderbaren Ton , der gar nicht zu dem hellerenoder dumpferen „ Pum -Pum " paßte . Gleich darauf ließ
sich ein dumpfer Fall in den Schützengraben vernehmen .Es gab plötzlich Leben , ja besser einen förmlichen Auf -
rühr im Graben . In dem Dunkel konnte man das her -
eingefallene Ungeheuer nicht erkennen . Etliche hieltendas sonderbare Phänomen für einen feindlichen neuen
Trick . Wie ein geölter Blitz raste es im Schützengraben
entlang , alles ihm im Weg stehende um - und über den
Haufen werfend . Am Ende angelangt , machte es kehrtund tobte unter Püffen , Stößen , Schlägen und Flüchenwie eine wilde Furie rückwärts . Nachdem es hierdurchimmer mehr aufgeregt in reine Raserei geraten und
seine nächtliche Reise den Schützengraben entlang zwei -
mal ausgeführt hatte , schoß ihm ein bereitstehender Land -
wehrmann eine Kugel zwischen die hellen Leuchter , wo-
durch er zum Sitzen kam . Mit aufgepflanzten Seiten -
gewehren wurde ihm von vorne und von hinterher das
Leben ausgeblasen . Beim Schein einer Taschenlaterne
entpuppte sich das abenteuerliche Ungeheuer als ein
mächtiger W i l d s ch w e i n e b e r . Nach Ankunjt des
Menagetransporteurs , in Gestalt eines Esels , wuroe der
leckere Bissen zur Goulaschküche rückwärts gesandt , um
für den anderen Tag zubereitet zu werden .

Das beschlagnahmte Kupfergeschirr .
„Jetzt wird 'S ernst "

, könnte man beinahe sagcn . Die
kupfernen Kessel und die Messingmörier in der Kucke werden
beschlagnahmt . Aber man darf gleich hinzufügen : Die Sache
ist nicht so schlimm, wie sie aussieht . Unsere Hausfrauen
können ihr metallenes Küchengerät gegen Vergütung
de » Wertes zur Benutzung für Heereszwecke abliefern .
Doch wenn sie das nicht wollen , können sie es auch wie bis -
her weiterbenutzen . Nnr ein» dürfen sie nicht : sie dürfen diese
Gegenstände von jetzt ab nicht mehr verkaufen oder verändern ,
so d <iß die Metallgegenstände zur eventuellen Verfügung für
die Behörden bleiben .

Beschlagnahmt sind Geschirre und WirtschaftSgeräte jeder
Art für Küchen und Backstuben, wie 3. B , Pfannen , Kasse¬
roi en, Mörser , Kocbkerel, Warmwasserbereitung , Bettflaschen
»sw auS Kupfer , Messing oder Nickel . Von der Verordnung
werden betroffen alle Handlungen , Laden - und Jnstallations »
geschafte, Fabriken und Privatpersonen , die diese Gegenstände
erzeugen oder verkaufen oder sonst im Besitz oder Gewahrsam
haben . Ferner alle Haushaltungen , Hauseigentümer ,
Gast - und Schankwirtschaften , Pensionat «, CaftS usw , endlich
alle öffentlichen und privaten Heil - , Pflege - und Kuranstalten
il . dergl . Obwohl diese Gegenstände ohne weiteres befchlag-

nahmt sind und ohne behördliche Genehmigung nicht mehr
veräußert oder verändert werden dürfen , werden sie doch ohne
weitere » ihren Besitzer» zum ferneren Gebrauch überlassenoder gegen Bezahlung von der Heeresverwaltung angenommen .Das ist gewiß eine sehr milde Form der Beschlagnahme .
Wer sich von seinen kupfernen Kesseln usw. nicht trennen kann,
mag sie behalten . Kein Zweifel aber auch, daß diese neue
Gelegenheit , dem Vaterlande zu dienen , die Bürgerschaft be»
reit finden wird , ihren stets so glänzend bewährten Vater«
ländischen Sinn aufs neue zu betätige » und durch schnelleund reichliche Ablieferung den Behörden ihre Aufgabe der
Bereitstellung des nötigen Metalls für die Kriegszwecke zu
erleichtern . Also : Heraus mit den kupfernen Kesseln, ihr
Hausfrauen ! Es ist nicht einmal ein besondere? Opfer , denn
ihr bekommt den regelrechten Preis ausbezahlt und könnt
euch neue» Geschirr dafür kaufen . Für das Kupfer aber gibtC jetzt eine wichtigere Verwendung al » in der Küche .

m

Stimmen aus öem Publikum .
Aus Kehl wird uns geschrieben : In Kehl erhält man

durch die Brotkarte das Recht auf den Bezug von 200
Gramm Brot pro Tag . Da man nun auch Brotkarten
für die Reife bekommt , hätte ich für die Zeit vom 1 . bis
15. August inkl . 15x200 — 3000 Gramm anzusprechen .
Ich war aber nicht wenig erstaunt , als ich für diese Zeit
nur Karten für 2400 Gramm Brot erhielt und dazu auf
erfolgte Rückfrage den Bescheid , daß der Kommunalver -
band das so angeordnet habe . Es ist nicht recht ersichtlich,
warum der Reisende anders behandelt wevden [all , als
der Bürger , der daheim fein Brot verzehrt .

Sriefkaften üer Reöaktion.
An M ., hier . Forderungen von Kaufleuten , Hand -

werkern , Fabrikanten , Wirten usw . verjähren im allge¬meinen in zwei Jahren vom Jahresschluß an gerechnet .
In Ihrem Fall wäre also die Forderung verjährt .

Schiffahrt .
Rotterdam , 4 . August . (Holla nd - Amerika -

Linie . ) Schisfs -Nachrichten von Carl Götz , Lose - und
Bankgeschäft , Karlsruhe i . B . „ Rotterdam " von Rotter »
dam nach Newyork , 4 . August , nachm ., von Rotterdam ab -
gegangen . „ Nieuw Amsterdam " von Newyork nach
Rotterdam , 4 . August , vorm . , in Rotterdam eingetroffen .
„ Noordam " von Rotterdam nach Newyork , 29. Juli in
Newyork eingetroffen . „ Ryndam " von Rotterdam nach
Newyork , 2. August Cape Race passiert . „ Potsdam " von
Nowyork nach Rotterdam , 1 . Juni , nachm ., in Rottevdam
eingetroffen . Nächste Abfahrten (Aenderungen vorbe -
halten , ohne vorherige Anzeige ) : 14. Aug ., vorm . 3 Uhr :
„ Nieuw Amsterdam " von Rotterdam . 21 . Aug ., nachm .
10 Uhr : „ Noordam " von Rottevdam . 28 . Aug ., 2 .30 Uhr :
„ Ryndam " von Rotterdam .

Danksagung .
Fiir die vielen wohltuenden Beweise

innigster Teilnahme bei dem Heim¬
gange unseres teuren Entschlafenen

Kaufmann

Carl Schalter
sprechen hiermit den aufrichtigsten und
herzlichsten Dank aus

Frau Laura Schaller Wwe .
Laura und Hedwig Schaller
Frau Mina Schalier Wwe .
Kommerzienrat Karl Moninger

3589 und Frau.
Karlsruhe , den 7 . August 1915.

Schützengraben-Besichtigung .
Morgen Sonntag , den 8. August , von vors» . 8 Uhr bis

abends 7 Uhr , ist der vom 3 . Landsturm-Jnfanterie - Erfatz - Bataillon
auf dem hiesigen Exerzierplatz angelegte Schützengraben der Bcfichtignxg
durch da ? Publikum freigegeben . Zum Besten des Roten Kreuze? wird
mit Zustimmung der militärischen Behörden am Samstag ein Ein -
trittSgeld von 20 Pfennig , am Sonntag ein solches von 10 Pfennig
für die Person erhoben . 3539

Ruhiger angenehmer Sommeraufenthalt
bei guter Verpflegung und m -issigen Preisen bietet das

Parkhotel Senne , Schönau i . «,
Prospekte durch den Eigentümer A. Wisaler . 3487

Bekanntmachung .
Da ? Leichenfeld XVIII des HauptfriedhosS , auf welchem vom

13 . März 1893 bis mit 8 . April 1893 die Leichen vou Erwachsenen
und das Leichenfeld XXIII , auf welchem vom 11. Oktober 1897 bis
mit 22 . September 1899 die Leichen von Kindern beigesetzt wurden ,kommt in nächster Zeit zur Umgrabung .

Alle auf den bezeichneten Feldern befindliche Grabdenkmale , Ein «
fassungen usw . sind bis zum 1 . Oktober 1915 durch die Eigentümer zu
beseitigen , widrigenfalls diese Arbeit nach Umflusj genannter Frist dies -
scitS angeordnet werden wird .

Wer die Verfchonnng eine» Grabe « auf die Dauer einer weiteren
Nmgrabnngsfrist erlangen will , hat dies bis längsten ? I . Oktober
191 » auf dem Beftnttungsamt, Rathaus — Eingang Zähringerstraße —
II . Stock, Zimmer Nr . 55, anzumelden , woselbst ihm die Bedingungen ,unter welchen die Verschattung gestattet wird , mitgeteilt werden .

3558
Stadt . Kriedhof -Kommisfion .

vr . H o r st m a n n. Biircktl .

Gottesdienst - Ordnung .
Beiertheim (St . Michaelskirche) .

tviachdruck verboten ) .
Montag : ' / *7 Uhr : best. Seelenamt für Johann Nohrwasser und

Bittandacht .
Dienstag : •/<? Uhr : best. hl . Messe für Georg Ledermann und

Bittandacht .
Mittwoch : »/<7 Uhr : best. hl . Messe für Franz Xaver Sailer und

Bittandacht .
Tonnerstag : 3/<7 Uhr : best. hl . Messe für die Soldaten und Vitt '

andacht .
Freitag : 3/<7 Uhr : best. hl . Messe für Augustin Braun und Bitt -

andacht .
Samstag : >U7 Uhr : best. hl . Messe zu Ehren der Jmmerwähreu -

den Hilfe uud Bittandacht .
Beichtgelegenheil : Samstag nachm. von 3 Uhr an ; Sonntag früh' /» 6 Uhr .
Anmerkung : Am folgenden Sonntag (Mariä Himmelfahrt ) ist

Monatskommunion aller Mädchen und Jungfrauen , insbesondere der
Jungfrauenkongregation .

Bulach.
Sonntag : Patrozinium . ' / »7 Uhr : Kommunionmesse . 9Uhr :

Predigt mit Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten . 2 Uhr : feierl .
Vesper . ' / - 8 Uhr - Rosenkranz .

Montag : 2 . Opfer für Wilhelm Föhner .
Dienstag : hl . Messe für die Pfarrgemeinde .
Mittwoch : Seelenamt für Soldat Hermann Rastätter und Angeh .
Donnerstag : Seelenamt für Georg Weber und Angeh .
Freitag : Seelenamt füp Ludwig Schätzte .
Samstag : Seelenamt für Steinhauer Leopold ZSller und Angeh .

! Damenkurse : Herrenkurse
| beginnen neue Kurse . Vollständige Ausbildung für den kaufm . Beruf .

SinsMen : : Hüning
Stenographieu . Maschinenschreiben

Rundschrift , kaufip . Rechnen,
Wephsel - und Scheckkunde ,

fconto -Korrentlehre etc. 8326
| Ansführliche Auskunft und Prospekt gratis durch die Direktion der

Handelsiehransfalf und Töchferhandelsschule

„ Merkur " Karlstr . 13
Karlsruh « uSc 'ust dsq » Moninger . Telephon 2018 . j

Von dem sich so grosser Beliebtheit er¬
freuenden , wirklichen , garantiert reinen
getrockneten

jtUhnerci „ColoVo
"

Nährwert genau wie bei Schalen -Eiern , also
nicht zu verwechseln mit Ei -Ersatz , ist frische
Sendung eingetroffen . 3590

Alleinige Vertretung fiir Karlsruhe :

Hofdrogerie Carl Roth
Telephon 180 und 890.

j]K -
" Italer

Wald¬
sfrasse
Karlsruhe |

Samstag bis
einschl . Dienstag
Interessante illustrierte

Kriegsberichte
Vom Stellvertretenden

Generalstab zugelassen .

Die Ums Prieniysjs
Ii dieMündelen .

I Konstantinopel und
das goldene Horn .

Aktuell .

Flammen des Mars
Schauspiel in drei Akten
von W . Schirokauer .

IVoll vonspannender
Handlung !

Der Fluch der
IManasmtefii

Drama in 3 Akten . |
Motto :

Fluch ruht auf Betrug !

Mb Mont
den 9 . August ,

GrosserRestc-VerHattf
Angesammelte Reste von :

Seidenstoffen. Blusenstoffen, KcsfUmsfoffen .
Waselisfoffen , Sfickerelstoffen , UJollmousssllne usw.

ausreichend für :
Jackenkleider , Blusen , Röcke , Kinderkleider ,

Mauskleider u. dergl .
zu riesig ; billigen Preisen .

I

Selten günstige EinKaufsgelegenhelt. — Beachten Sie
Ii die Im Fenster ausgestellten Waren und Preise . «

Heble & Schlegel
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins

KARLSRUHE 3581
Kaiserstrasse 124 b bei der Kaiser-Passage .

| Wenn Träume wahr [
werden . Kleines Drama. I

Unheilbare Wunden |
Kleines Drama .

Ja . . . die Liebe
Konioilie . 3563S

Tüchtige , ältere
Verkäuferin

sucht Stelle gleich welcher Branche
(event . auch Kasse ) auf 1 . Septbr .
oder 1. Oktober . 3591

Gest . Angebote unter Nr . 301 an
die Geschäftsstelle dieses BlatteS .

WMr - Vttsteigmmg .
Am Mittwoch , de » 18 . Slug .

191 » , vormittags von 9 Uhr
und nachmittags von 2 Uhr an ,
findet im VerstcigeruugSlokal de ?
Leihhauses : Schwaueustraße 6,
2 . Stock, die öffentliche Ver¬
steigerung der verfallenen
Pfänder Nr . 25 947 bis mit
Nr . 27 805 gegen Barzahlung statt .

DaS Versteigerungslo .' al wird eine
halbe Stunde vor Lerfteigerungs -
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver -
lteigernngstage , sowie am
Nachmittag des vorhergehen -
den Tages geschlossen . 3556

Karlsruhe , den 7. August 1915 .

Städtische Pfandleihkasse.

3n jeöe ZelSpoft

■ Lesestoff ! ! ■

Unsere Soldaten ver¬
langen öringenööarnach

Wir empfehlen hiezu
als sehr geeignet :

Die 14 hl . Nothelfer
Ihre Verehrung
: und Anrufung :

2 . Aufl . 64 Seit . 20

ver Völker Seftimm-

ung und Schicksal
Ein erhabenes
: Kulturziel . :

Feldpostbrief V . R . Nov.
24 Seiten , gr . 8 ". 10

Leide Schriftchen werden
im Felde mit dem größten
Interesse gelesen werden
und daher sicherlich hoch-
willkommen sein .

Versendung je
als Feldpostbrief
ohne Porto möglich .

Gefl .Bestellungen er-
bittet sich

Geschäftsstelle öes
, SaS . Seobachters "

Karlsruhe .

Städtischer
Marktverkauf.

Moutag , i» . August ISIS
auf dem Lndwigsplatz
und dem Werdcpplatz :

Kartoffeln
fadenlose

Butterbohnen
Zwiebeln

Birnen
Zwetschgen.

Städtisches
Wahruugsmitteramt

Karlsruhe . 3593

» frt werden dauerhaft
geflochten u . Möbel
sauber aufpoliert -

Stuhsflechterei Fried . Ernst »
Karlsruhe , Zdkerstr . 3. 209P

Figuren , Büsten
und andere Kunstgegen¬
stände werden neu her *
gerichtet in d? r Werkstätte
für Kirchliche - u . Friedhofskumg

A. Meyerhuber , Bildhauer,
Kronenstr . T . Tel . 2047 .
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